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Dogmatıik

Hauke Manfred: Die Fırmung Geschichtliche und geschılderte Irennung VO)  —_ auTtfe und e1Ist-
Entfaltung nd theologischer SINN, Paderborn: Bo- mıitteilung auf hıstorischer Grundlage beruht der
nIfatus [999, 524 S ISBN 3-59/10-0/4-6, geDb., eıne Iukanısche Konstruktion darstellt, hält N

78,00 für bedeutsam., daß der Begrıff Taufe In den ntl
Schriften sowohl das Geschehen Taufe

» Was bringt mMIr dıe Fırmung?« rag un: Fırmung beschreıiben ann als uch dıe auife
manche(r) Jugendliıche(r) be1l der Vorbereıtung auf 1mM UNSCICH Inn. euuic werde dadurch zweler-
das Sakrament der Fırmung. » Was iıst das Besonde- le1 » 1 zwıschen Taufbad und Handauflegung o1bt

eınen /usammenhang; TOLlzZdem sındder Fırmung gegenüber der Taufe?« fragt 111all-
her eologe. der ıst VO!  - der bıblıschen el orgänge grundsätzlıch trennbar, wobe1l dıe
rundlage her Sal unhaltbar, VO  — einem e1igenstän- des Heılıgen Gelstes Urc d1e Handaufle-
1gen Sakrament der Fırmung sprechen? Und SUuNs vermuittelt WITd« 56) DiIie lıturgıischen Rıten
WEeNN schon De1l der Kındertaufe dıe Fırmung VOIN der Salbung und Stirnbezeichnung lassen sıch JE-
der aultfe wiırd, In welchem er sollen doch 1mM och NIC nachweısen
ann dıe Heranwachsenden dıe Fırmung empfan- Der drıtte Teıl 52-—22S) verfolgt ausführlich den
SCH be1l »Erlangung des Vernunftgebrauches«, VOT geschıichtlıchen Werdegang des Firmsakramentes
der mıt der Erstkommunion, In der Pu- In den verschiıedenen Entwıcklungslıinıen VO  S der
at, De1l Eiıntritt der Volhährigkeıt? DiIies sınd dıe Väterzeıt (Tertullıan, Cyprıan, 1ppOILYT, Ambrosi-
bekannten Fragen, dıe uch als Ausgangspunkt u Augustinus, Hıeronymus, Innozenz ] [ Cyrall
seiner Darlegung aufze1gt (vgl 3—8) Ziel des VLis V OIl Jerusalem, Basılıus, Serapıon VON Thmuıis,
ıst 11U1 NIC ıne weıtere ater1alsammlung als Pseudo-Dionysıus, Johannes Chrysostomus, ADpO-
Anleıtung ZUL gemeınndlıchen der Schulıschen stolısche Konstitutionen, Iheodor VOIN Mopsuestia
Firmkatechese vorzulegen, sondern eınen Beıtrag und dıe Liturgien des Westens und des UOstens) ber

eısten em 7u systematıschen Ver- dıe Ausprägung des Firmsakramentes Im 1ttelal-
ständnıs der Fırmtheologie«, WOZU »Treılich ıne ter (Karolingerzeıt, Ihomas VON quın, Konzıl V Oll
bıblısche und hıstorısche Grundlegung« notwendıg Florenz, 1KOlaus Kabasılas) hın den theologı1-
ıst (9) Dabe1 weıß sıch Nl der Il Vatıkanum schen Linıen der Neuzeıt (Leugnung des Firmsa-

16| nahegelegten verpflichtet«, kraments und Eınführung der Konfirmation be1 den
zunächst dıe bıblıschen Grundlagen und dıe i Reformatoren, dıe Antwort des Konzıls V Ol Irient
schichtliche Entfaltung der Glaubenswahrheıiten und deren Entfaltung ImM »R ömischen atech1Ss-
vorzulegen, bevor dıe »Heıilsgeheimnıisse in iıhrer dıe Herausforderung UrcC den Modernis-
anzheı spekulatıv ti1efer durchdrungen« und INUS, dıe Fırmung In den Ookumenten des Il afıl-
weıt als möglıch rhellt werden können kanums un! 1Im »Katechısmus der Katholıschen

Kırche«).Dieser V orgabe entsprechend olg auf das erstfe
einleıtende als zweıtes Kapıtel dıe Bıblısche Das vierte Kapıtel hat 1UN dıe Aufgabe, das DIS-
Grundlegung (10—51) unächs wırd dıe Ver- her gesammelte afterı1a in ine »S ystematısche
heißung des göttlıchen Ge1listes als endzeıtliche Darlegung der Fırmtheologie« — Dün-
Heılsgabe 1Im entfaltet, dıe iıhre Entsprechung deln Ausgangspunkt e1 dıe Definıtion des
findet In der Geıistsalbung Christı und dessen Ver- Konzıls VOINl Irient, daß dıe Fırmung »eın wahres
heißung der Geıistsalbung für dıe Jünger. Diese und eigentliıches Sakrament« (DH und amı
Verheißung, insbesondere WIe S1e 1Im Johannes- VOIN Chrıistus eingesetzt 1st, mıt der daraus folgen-
evangelıum entfaltet wırd (21—25), S1E. Nal als den KOonsequenz, da dıe Fırmung V OIl der aulife
entscheıdend für dıe »Chrıstologısche RÜüc  ındung unterscheıden Ist, VOIN aps Pıus dıe
des Firmsakramentes« hre üllung fın- moderniıstischen Ihesen LO1SYS ausdrücklıch her-
det dıe Verheißung In der Öösterlıchen Sendung des ausgestellt WIrd« ntsprechen! olg dıe
Heılıgen Geılstes und 1Im Pfingstere1gn1s ZW) » DIe Darlegung der KEınsetzung Uurc T1StUS, dıe KEr-
na des Pfingstfestes« wıederum wırd In der läuterung der TUKTtur und des Sınngehaltes des
Apostelgeschıichte (Apg Ö 19) aktualısıe: Urc außeren Zeichens und der 5Spendeformel.
dıe Handauflegung der Apostel, wobe1l sowohl der och W d$S Ist 1UN dıe spezıfısche na der Fır-
CNSC ezug als auch dıe Unterschiedenheıt VON mung” Kıne are Antwort g1bt »dıe gallısche
aulfe und Geıistmitteilung Urc! Handauflegung Pfingstpredigt Advertamus S Jh.|], deren Kernaus-
der Apostel mıt vorausgehendem Gebet betont wırd Sapc dıe lateiınısche Theologıe der Folgezeıt prägte:
(29—30) Für dıe Dıskussıion, wWw1ıe weiıt dıe In Apg ın der auTtfe g1ıbt der Heılıge (jelst dıe ZUT
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Unschuld, In der Fiırmung verle1ı das achstum benszeugnıs. DIie Fırmung als sakramentaler
ZUT Gnade«<, ıne ärkung und Festigung 7U Vorgang 1st Handeln Christı Menschen. Diıe
geistlıchen Kampf« Ahnlich formulıert Auswirkung der Fırmgnade äng jedoch uch ab
späater I homas VOINl quın »In diıesem Sakrament VOIN der ıInneren Verfassung des Empfängers. Dıe
wIırd dem Getauften der Heılıge (Gje1lst ZU ark- Fırmung ist keıne akrale Überhöhung menschlı-
seın gegeben (datur haptızato ‚DLIFLEUS Sanctus ad cher Reifungsprozesse 1M ınn eiıner »Jugendwel-
robur)« W d dıe Verheißung der AIS- C« Diıie Reıhenfolge der christlıchen Inıtıatıon
g1ebung der »Kraft des eılıgen Gelistes« VOT der (wıe S1e In den ersten Jahrhunderten eutlic wırd
Hımmelfahrt Jesu (Apg 1,8) erinnert (vgl 291) SO- und 1mM sten DIS eute erhalten st) verlangt, dalß
mıt wırd das unterschıiedliche ırken und dıe 1Im Regelfall dıe Fırmung der Erstkommunıion VOI-

terschiedliche Gnadengabe des eılıgen Geılstes In ausgeht. Wenn 1U dıe Fırmung den Getauften dıe
Taufe und Fırmung eutlic ährend be1l der Dau- »innNıgere seinsmäßıge Verbindung mıt Hhrıstus«
fe Vergebung der Schuld und Neuschöpfung des dıe na: ZU geistlıchen Kampf, 7U Her-

anwachsen ZU Vollalter des Christen chenkt,Menschen ZU ınd (jottes UG dıe Eınwohnun:
des Heılıgen (je1lstes geschıeht, verleıht der Heılıge ann drängt es »auf ıne möglıchst baldıge 5Spen-
Geilist in der Fırmung dıe mal Z geistlıchen dung der Fırmung ach der Taufe« SO plä-
Kampf, ZU ben der ugenden, ZU Kampf 1eT'! VE für ıne pendung der Fırmung VOI der

dıe Versuchung. Hınzu oMmMm! »dıe Sendung möglıchst bald ach der Erstkommunıion (S7/6;
SO Damlıt wırd der Zusammengehörıigkeıt derun! Kräftigung ZU Zeugnis« V{. betont,

dal sıch dabe1ı Jjedoch dıe »Gabe der inneren e1ll- Inıtı1atiıonssakramente ebenso echnung
SUNS« und der Auftrag un! dıe Befähigung W1e der Vorgängigkeıt derna In den Sakramen-

ten DıiIie Fırmung iıst eben nıcht zuerst dıe Ratıfızıe-Z.U] apostolıschen Zeugn1s durchaus dıe aage
halten »E1n saktıvıistiıscher« Akzent auf das apOStO- rIung der (Kınder-) F’aufe UFGC den mündıgen hrı-
lısche Zeugn1s 1st der altkırchlichen Tradıtion sten, sondern Gnadengabe (Jottes für das aCcCNAs-

{um 1Im Glauben und das Zeugn1s für ChristusTemd« Der Vergleıich Heranwach-
SCI1 für auTtfe und Fırmung wırd VOIN Ihomas VOIN Wenn dem egenüber vielfach dıe akramente
quın welıter entfaltet Er spricht erstmals VO als kırchliche Feıer den »Knotenpunkten« des
»geıstlıchen Vollalter« (aetas pnerfecta), das ın der Lebens (Geburt: aufe; Schulentlassung, Erwach-
Fiırmung gesche wırd Dıe mıt dem Fırm- senwerden: Fırmung) gesehen werden, verweıst
sıegel Bezeıchneten sınd dıe » geistlich ortge- In dıiesem /usammenhang auf 60, das für
schrıttenen«, dıe sıch VOIN den »neugeborenen Kın- dıe Heılıgung des Lebens »IN seınen verschıedenen
dern« unterscheıden. Wıe sıch der ensch mıt dem Gegebenheıiten« dıe Sakramentalıen empfıehlt.
Geborensein nıcht egnügen kann, sondern dıe Entsprechend ware überlegen, » all das nde der
na ZUT Heranwachsen braucht, das Erwach- Schulzeıt (für Iwa 14- der | 8Jährıge) eın eılerl1-
senseın erlangen, braucht der In der Taufe ches Sakramentale setizen und dıe Fırmung
Wıedergeborene dıe naı und na der Fırmung, VO) Geruch eines soz1ıualen yrıte de D: De-

frelen«.das »geılistliıche Vollalter« erlangen, W d

Ihomas freılıch N1IC eın bestimmtes ebensal- Kapıtel (  —_ befaßt sıch mıt dem S5Spen-
ter gebunden w1issen ıll der der Fırmung, Kapıtel 401—442) mıt Oku-

In einem gänzlıc anderen ınn erscheınt dıe Fır- menıschen Fragen, wobe!l VOI em dıe Oku-
IHUNS als »Sakramen: der Mündıgkeıt« In der CUC- LNECIIC mıt den orthodoxen Kırchen Herzen 162

ach eıner ausführlıchen ZusammenfassungICI Zeıit, {wa be1l tto Betz uch 1er ıst dıe Fır-
INUNS das Sakrament des Heranwachsenden, Je- C  , tolgen Laıteraturverzeıchnıs und AUS$S-

doch N1IC In dem Sınn, daß Urc das Sakrament führlıche Regıster.
SO sıch Manfred au legt ıIn dıiesemeıne objektive na mitgeteılt werde. Vıielmehr

zeıgten dıe Sakramente L1UT al W as In der subjekt1- Band e1in gelungenes Kompendium ZUIN Sakrament
VC  S Verfassung des Menschen ohnehın geschehe. der Fırmung VOIL, das sıch sowohl Urc dıe
So wırd Fırmung Z7U akrament. das 1Im er des des gebotenen Materı1als als uch das ohl abgewo-
Heranwachsens »eıne reıfe personale nNntschel1l- SCHC Urteıl auszeıchnet.
dung« für den Glauben 7u Ausdruck bringt Den Schluß des erkes bıldet ein us  IC auf

Daraus erg1bt sıch ıIn Kapıtel (  = dıe Marıas Beıtrag ZUT Ausgleßung des Heılıgen Ge1l-
rage ach dem passenden Firmalter und ıhr theo- STEeS » Wıe Marıa mıt ıhrer Fürsprache ZUT pfingstlı-

chen Ausgleßung des Heılıgen Geıistes beıtrug,logıscher Hıntergrund. /ur Entscheidungsfindung
für das richtige ırmalter nenn V{ olgende bıttet s1e uch 1M 1C auf dıe lıturgısche Aktualı-
Krıterien: DıIe Fırmung wırd gespendet ZU1 oll- sıerung diıeses Ere1gn1isses In der Fiırmung. on

dıe Herabkunft des Heılıgen (je1istes be1ı der In-endung des persönlıchen Heıles und für das Jau-
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karnatıon Ist VO aWOo Marıens abhängıg (LKk Johannes Paul I1 auf dıe Notwendıigkeıt eINeEs
‚26—38) Eıne nalogıe ze1g! sıch uch zwıschen spektvollen Umgangs mıteinander Jenseılts er
der Erzıehung Jesu UG Marıa, iıhrem mütterl1- Konfess10ns- und Relıgi1onsgrenzen verwıes, sollte
hem Beıistand be1ı der Erziehung des Getauften ausdrücklıch keiınen synkretistischen JTendenzen

OTSCHU! geleıstet werden. SO betonte Bıschof Jor-Uun!| der Wırkung der Fırmung, welche dıe J aufgna-
de stärkt und vollendet.« Wıe der ensch SC eJla Vızepräsıdent der Päpstlıchen KOommıs-
In jeder Lebenslage VON der bIs ZUT Te SION » Justita ef Pax« schon 1M Vorftfeld des (Gje-
ach der utter ruft, Ist uch eutfe jeder gul be- betstreffen »FEıne geEWISSE Eıinheıt 1mM Glauben
raten, der In Theologıe und Praxıs mıt dem Sakra- könnte uUunNs veranlassen, ırgendeıine jedoch be-
ment der Fırmung tun hat, seıne Zuflucht ZUT grenzte Form des gemeIınsamen Gebetes CIND-
Gottesmutter nehmen. Möge S1e als Mıttlerin al- tehlen. Kıne 1e] größere Verschıiedenheıiıt IMI da-
ler (naden dıe abe des wahren aubens und des VO)  : abraten.« @2) DIie Angehörıgen verschıedener
richtigen andelns ıtlehen Relıgı1onen wollten sıch NIC| gegenseılt1g ın das

Kreuzer, Augsburg der jeweıls anderen einschalten, sondern SIEe
hatten den unsch, gemeınsam bezeugen, da
Jeder ensch In se1ıner beten respektiert wırd

Riedl, (Gerda Modell ASSISsIı. Christliches und daß jedem rlaubt wırd, sıch In der se1nes
Un interreligiöser Dialog In heitsgeschichtlichem aubDens auszudrücken. Diese Solıdarıtät er
Kontext Il I heologische Bibliothek I öpelmann, gläubiıgen Menschen wurde auf ıne für unmıßver-

55), Berlin New York Walter de Gruyte) standlıc. erachtete orme gebracht: »Zusammen-
1998 525 $r OL I-O) SEeIN, heten.« (3) S1e beinhaltet ıne 1eTfe

Achtung der TIsSten VOT den relıg1ösen Nische1-
Im Gelst des /weıten atıkanıschen Konzıls und dungen der anderen und zugleıch den festen Jau-

angesıichts kırchlicher Verantwortung für dıe heut1- ben. dalß dıe e1igene Relıgıon dıe der Offenba-
SC Welt suchte aps Johannes Paul I1 bereıts VOT rung nthält In der Schlußansprache des ersten
mehr als einem Jahrzehnt ach eıner überzeugen- Gebetstreffens eKannte aps Johannes Paul I1
den Inıtıatıve des aubens für den bedrohten Fe- ausdrücklıch »Ich wıederhole demütıg Jer meıne
den auf Erden (Lk Q 14) » Der HI möchte da- eigene Überzeugung: Friede Tag den Namen Jesu

beıtragen, ıne Weltgebetsbewegung für den Chrıst1.« (/) 1ele verstanden das Anlıegen un!
Friıeden INs en rufen, dıe ber dıe TtTeNzen ahmten ach das »Ereign1s ASSIS1« wurde bald

ZU »Modell AÄASSISI«.der einzelnen Natıonen hınweg dıe Gläubigen er
Relıgıonen einbezıeht und dıe rde umfassen el Rıedli betrachtet In den reı folgenden le1l-
soll.« SO kam Oktober 1986, 1im len ıhres erkes dıe »>Gebete der VOölker« dUus VCI-
UNGOG-»Jahr des Frıedens«, ZU ersten TIEe- schıedenen Perspektiven: ausgehend VOINl relıg10ns-
dens-Gebetstag In der Geschichte des Chrıistentum. wıiıssenschaftlıchen Überlegungen ZU »Phänomen
und der übrıgen Relıgıionen. des Gebetes« (28—92) vertieft S1Ee sıch In das

Be1l em Lob entwıckelte sıch bekanntlıch uch »Zeugn1s der Heılıgen Schrift« und dıe bıblıschen
ıne charfe Polemiık dieses große Kre1ignis: Ntiwurife 1Im Kontext des interrelıg1ösen Dıialogs»Überspitzte Ausschließlichkeitsforderungen, STar- 93-—-188); anschlıeßend beschäftigt S1e sıch mıt
ke Konserviıerungsbedürfnisse und umfassende dem >Gebet der Chrıisten«, das In der gewandelten
erührungsängste charakterısıeren dabe1ı dıe Ver- Sıtuation des Jahrhunderts zunehmend uch 1N-
echter des chrıstlıchen ExXklusıvitätsanspruches.« nerhalb eiıner » Iheologıe der Relıgionen« fassen

14) Dıiıe Mılverständnisse sınd bıs eute N1IC AUS- versucht wiırd.ESO zeıgte {Iwa das /Zwel-
geraumt, dıe Krıtik Ist nıcht verstumm er ist fe Vatıkanum ıne entschıeden posıtıve Haltung RCr
dıe vorliegende Studıe VO eT| Rıedl, dıe Inn genüber den nıcht-christlichen Relıgionen: »DIe
und Wert des interrel1ıg1ösen Gebetstreffens In er katholısche Kırche lehnt nıchts VON Jledem ab,
1eTe darstellt., sehr begrüben. DIe lesenswerte W ds In dıesen Relıgıonen wahr und heıilıg ist. Miıt
Arbeıt wurde unter dem 1fe »Modell Assısı. Das aufriıchtigem Ernst betrachtet S1e Jene Handlungs-
chrıistlıche 1M Kontext des interrel1g1ösen und Lebensweisen, Jene Vorschriften und Lehren,
Dialogs Plädoyer für eıne heilsgeschichtliche Deu- dıe WAar In manchem VOIN dem abweıchen, W as SIE
[UuNg« VO  —; der Katholısch-Theologischen selbst für wahr hält und ehrt, doch nıcht selten e1-
der UnıLnversıtät Augsburg 1997 als Inauguraldısser- 19148! Strahl jener Wahrheıit erkennen lassen, dıe alle
tatıon ANSCHOIMNIMECN. Menschen erleuchtet.« uch dıesen Aus-

Im ersten eıl zeichnet Frau Rıedl dıe Vorbere1- schıeden sıch dıe theologıschen Geilster.
(ung, den Verlauf und dıe Wırkungsgeschichte der In einem ünften eıl entfaltet dıe Autorıin dıe >
Friıedensgebete VO  — Assısı ach (1-2 Als aps stematıschen Konklusıonen. = S1e be-


